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Über die Turbellarien der Schweiz sind in den letzten zwölf
Jabren verhältnismäßig zahlreiche Publikationen erschienen (FOHRMANN,

1894, 1900, KELLER, 1895) Dli PLESSIS, 1897, VOLZ, 1901 u. a.),
und die rrnrbellarienfaulla dieses Landes ist in bezug auf die Anzahl
der gefundenen Arten besser bekannt als die irgend eines ::mdern
Gebietes. Als ich während eines zweimonatlicben Aufenthaltes an
verschiedenen Orten des Berner Oberlandes (Juli und August 1904)
die Vorarbeiten zu den in dieser Abhandlung niedergelegten Unter
suchungen in Angriff nahm, batte ich auch keineswegs die Hoffnung,
viel :N eues hierbei feststellen zu können, sondern es war zunächst
nur meine Absicbt, mich durch persönliche Kenntnisnahme der, wie
icb glaubte, sehr gut bek::mnten mitteleuropäischen Arten mich für
ein eingehendes Studium der schwedischen Tnrbellarienfaunu, deren
Untersuchung mir ja eigentlich näher liegen mußte, vorzubereiten.
Ich bemerkte aber sehr bald, daß die von den frÜheren Verfassern
beschriebenen Arten fast durchgängig nur sehr oberflächlich unter
sucht waren - die Arbeit LUTHERs über die »Eumesostominen < war
mir zu dieser Zeit noch nicht bekannt - und daß die Anzahl der
von meinen Vorgängern in der Schweiz gefundenen Rbabdocölen noch
immer durch neue Formen vermehrt werden konnte; ferner traten im
Laufe der Untersuchungen Fragen von rein systematischer oder
anatomisch-histologischer Natur immer mehr in den Vordergrund.
Meine Arbeit bat daher einen von mir ursprünglich nicht beabsic]]
tigten oder geahnten Umfang erhalten.

Was meine Uutersuchungsmethoden betrifft, so habe ich mich
stets bemÜht, durch Beobachtung der frisch gecJuetschten Tiere sC)l'iel
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als möglich von der inneren Organisation zu eruieren; bei gewissen

hafter Anwendi.mg dÜrfte diese Methode auch in den meisten Fällen

zur sicheren Identifizierung der Arten und zur Aufstelluug lieuer

Species hinreichen. Ein tieferes Eindringen in den anatomischen

Bau wird jedoch natürlich erst durch Untersuchung von Schnittserien

ermöglicht. Wo mir ein genügend reichliches ~iaterial zur Verfügung

stand habe ich auch solche in Q,Tößter Ausdehnung angefertigt., ~

Bei der Kleinheit der Objekte konnten in vielen Fällen nur

sehr starke Vergrößerungen zum Ziel führen. "Meine besten Resultate

verdanke ich der Anwendung der ZEIssschen Apochromaten für homo

gene Immersion 2,00, Apert. 1,30, mit den Kompensations-Ocularen

6, 8, 12 und 18 kombiniert.

Zum Fixieren benutzte ich ausschließlich heiße Sublimatlösung,

meist das sogenannte LA"NGsche Gemii;ch. Die Schnitte wurden ent

weder mit Er'lRLICIIS Hämatoxylin und Eosin oder mit HEIDE"NH.UNS

EisenhÜmatoxylin gefärbt; sobald ich die VorzÜge des letzteren

Färbemittels erkannt hatte - namentlich bei den kleinsten Arten

ist dasselbe zur Erhalttmg von klaren Bildern unentbehrlich 

wandte ich dasselbe fast ausschließlich an (eine allzu einseitige An

wendung dieser Methode ist in einigen Fällen schuld daran, daß ich

über die Drüsenverhältuisse nicht zur erwünschten Klarheit kommen

kounte). Auch nach EiseJ.J1J.ämatoxylintinktion wurde gewöhnlich nach

gefärbt und zwar meist mit Eosin, ausnahmsweise mit Orange G,

Fuchsin S oder Pikrinslime.

Die technische Behandlung des konservierten Materials und die

mikroskopische Untersuchung der Schnittserien sind im Zoologischen

und Zootomischen Institut der Universität Upsala ausgefuhrt worden.

In den den Speciesbeschreibnngen vorausgeschickten Synonymen

verzeichnissen habe ich keine Vollständigkeit erstrebt, sondern im

allgemeinen nur solche Literatnrhinweise beigeftigt, auf die Anlaß

vorTag im 'Texte einzugehen. Auf die geographische Verbreitung der

Arten bin ich nicht eingegangen. Auch mit der Verbreitung innerhalh

der Schweiz brauche ich mich nicht [;ll beschäftigen, da <1usführliche

diesbezügliche Angaben sich bei VOLZ (1901) finden und da ich

Herrn Prof. O. FUHRMANN in Neuchfttel mit einer zusammenfassenden

Arbeit über die schweizerische Turbellarienfauna beschÜ.ftigt weiß.

Bei Verweisungen auf Seiten, Tafeln und Figuren in den Werken

andrer Autoren habe ich kleine Anfangsbuchstaben gebraucht (p., tab.,

fig., textf.); Hinweise, welche sich auf diese Arbeit beziehen, sind da

gegen groß geschrieben (S., TaJ, Fig., Textf.).

Es liegt in der Natur einer solchen Untersuchung, wie der hier

vorliegenden, daß die Bebandlun2." des Stoffes ziemlich uncrleichmÜßicr
u 0 0

ist. Es wurde von Anfang an kein andrer Plan verfolgt, als der in

{lem ~ur Erforschung gewählten Gebiete möglichst viele Turbellarien

arten aufzufinden und die etwa vorhandenen nenen Formen zu be

schreiben, und als ich bei der sp~Lteren Untersuchung des zusammeu

gebrachten Materials zu wichtigeren Fragen hingefÜhrt wurde, konnte

ich nur denjenigen Gruppen oder Arten eine eing'ellende Bebandluncr

zuteil werden lassen, von welchen ich ein reichliches Material ein~

gesammelt hatte; von vielen Familien und Gattungen habe ich auch

nur die gefundenen Arten aufzählen k.önnen. Die Arbeit zerfällt

demnach eigentlich in mehrere nur lose znsammenhängende Abschnitte.

Der Einfachheit wegen lasse ich jedoch die ausfÜhrlicher behandelten

Gruppen und die Übrigen, bei denen nur die gefundenen Arten be

stimmt wurden, in systematischer Reihenfolge aufeinander folgen. _

Von ~.habdocölen habe icb Vertreter der Catenulidae; der rryphlo

plaDldae und der Dalyelliidae anatomisch untersucht, von der erst

genannten Familie jedoch nur die eine Art J.vJic?·osto?nwn linean Von

Allöocillen wurden die beiden Arten Otomesostoma auc{z:ÜnlTri ("JJ1o

notus morgiensis<) und Both.1°ioplana seJnp(~ri eingehend studiert. Über

-die Triclad en habe ich keiu!? besonderen Beobachtungen angestellt.

Rhabdocoela.

l!'am. Caten'U,lidae v. Graff 1905.

(Microstomida.e O. Schm.)

Von den Arten dieser Fa.milie habe ich nur .Ll1ic?"ostomurn hnea?"c

nnatomiscb untersucut.

Genus Stenostomum O. Schm.

Stellostomum leuco])s (Ant. Dug.).

Diese Art gehört im Berner Oberland wie andenvÜrts zu den

~äufigsten Turbellarien. In den Hochgebirgsgewässern fa.nd ich sie

jedoch nie, in der Tiefe des Thuner und des Brienzer Sees nur einma.l

in einem einzigen Exemplare (Thuller See bei Hilterfingen, 100 m). '

Stenostomum ag'He Silliman.

Diese außer aus Nordamerika nur noch aus der Schweiz (FuElR

}'fA"NN, 1894, 1900) bekannte Art habe ich einige :Male in wenigen
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Exemplaren gefunden (Geistsee I, Amsoldingensee, Teich zwischen
Grindelwald und der Gr. Scheidegg, Brienzer See bei Iseltwald in

einer Tiefe von 35 m).

Genus Microstomum O. Schm.

:Uicrostomum lineare (Müll.).
(Taf. XXII, Fig·. 1- 6.)

oRSTED , 1844, p. 73-74, tau. TI, fig. 17-19. - SCllULTZE, 1849, p. 282
-289, tab. VI. - V. GRAFF, 1875, p. 408-412. - DU PLESSlt;, 1878, p. 235-236. 
V. GIU.I"F, 1882, p. 248-251. - VE.JDOVSKY, 1882. - RYWOSCH, 1887, p. 6G-69. 
L~XDSBERG, 1887. - SEIillRA, 1888, p. 344, tab. 1. - v. WAGNER, 1890, p.349
-422, tab. XXII-XXV; 1891, p. 327-331. - l"UHRMANN, 1894, p. 228-230. 
KBLLER, 1894. - DORKEH, 1902, p. 9-10.

Über die Anatomie und Histolog'ie des Genus Jiicrostomurn liegen
verhältnismäßig zablreiche Mitteilungen vor. Da aber die Unter
suchungen mit wenig entwickelten Methoden ausgefühi·t sind oder
sich auf Einzelheiten beschränken, wäre eine Neubearbeitung der
gesamten Organisation sehr erwünscht. Es war auch meine Absicht,
eine solche zu unternebmen, ich bemerkte aber bald, daß mein nicht
allzureichliches Material mir nicht gestattete, alle Organsysteme mit
derselben Genauigkeit zu untersuchen. Die folgende Darstellung ist
daher in vielen Punkten lückenhaft.

Die E pi t hel z eil e n (Taf. :XXII, Fig. 1) sind sehr klein; die
Höhe beträgt 2,4-3,6 .u, der Durchmesser 5,6-8,5 .u. Am Vorderende
sind sie nicht oder nur unbedeutend höher als im Übrigen Körper.
Die unregelm~Lßig polygonalen Zellen liegen einander mit fast geraden
Rindern an. Die äußere Begrenzung' wird durch einen Saum von
Basalkörperchen (bk) gebildet; diese sind, wie LUTHER (190.J,; p. 16)
beiläufig bemerkt, in parallelen LÜngsreihen geordnet. Im Zellplasma
kann man zwei Schichten unterscheiden, eine hohe basale (bs) und
eine sehr niedrige oberJb,chliche Schicht (GUJs). Jene zeigt eine feine
reticuläre oder vielleicht w:1benartige Struktur: diese wird von kurzen,
vertikal zur Zellenobertlä.che gestellten Fasern, den Cllienwurzeln,
gebildet. Diese Fasern sind nicht länger als diejenigen des basalen
Maschenwerkes; sie würden daher kaum als eine besondere Schicht
hervortreten, wenn sie nicht von dem Übrigen Zellplasma durch eine
mehr oder weniger deutliche Grenze getrennt w~iren: diese kommt
dadurch zustande, daß die obersten horizontalen Fasern des basalen

I Ein Verzeichnis der Fundorte wird um Enue der _\.rbeit g·egeben.

:Maschenwerkes, an denen sich die Cilienwurzeln befestigen, etwas
kJ:äftiger sind als die Übrigen und daher in ihrer Gesamtheit als
eine dunkle Linie hervortreten.

Die einzigen Rhabdocölen, deren Histoloeie bis J' etzt <renau
~ ~

untersucbt ist, die Typhloplaninen (Eumesostominen), haben, wie ihr
Monograph LUTHER nachweist (190':1:, p. 8), ein Epithel, das in zwei
scharf getrennte Schichten zerÜillt, eine wenig vacuolisie:rte ,Basal
schicht" und eine äußere, von den Cilien wurzeln durchsetzte Schicht·,
in der letzteren »ist das Plasma. auf ein zartes System von Strängen
und Balken reduziert, die sich großeuteils zwischen den Fasern iden
Cilien wnrzeln) allSsp~tnnen und zwischen denen größere und klei~ef('~

..... Vacuolen liegen«. Diese Schicht wird vfln LUTHER a.ls
~ Alveolarschicht. bezeichnet. Die obertläcbliche Schicht in dem
Epithel von MicTOstomum entspricht offenbar der d..l veolarschicht.
der Typhloplaninen; daß ;1Uch bier za.rte Plasmastdnge zwischen
den Cilienwurzeln ausgespannt sind, halte icl.l fÜr sehr möglich oder
vielleicht wahrscheinlich, wenn ich sie auch nicht nachweisen konnte.
Die basale Schicht ist bei den Typhloplaninen fast kompakt, während
sie bei lYficrostomum ans einem lockeren Plasmagerüst besteh t.
Dieser Unterschied verhindert natÜrlich eine Homologisierung der
Schichten nicht. Dagegen verbietet sie ein Festbalten an dem
LUTHERschen Namen .Alveolarschicht< für die oberflächliche Epitbe!
schicbt von lYlicrostomwn, da ja hier gerade die B<1salschicht VOll

alveolärem Bau ist. Ich nenne daher die fraglicbe Schicht einfach
die Scbicht der Cilienwurzeln oder die Flächenscbicbt 1.

Nach allen früheren Beobachtern besitzt das Epithel von JJ1Ü:!"O

stomwn :> eine echte Cuticula in Form eines glashellen, doppelt kontu
rierten Häutchens« (v. GRAFF; 1882, p. ':1:7; LANDSllEW: ; 1.887, p. 0).
Die Cuticula soll mit Durchtrittslöchern für die Cilien versehen sein.
Die Entstehung dieses :Mißverständnisses ist leicht zu erklären: die
äußere Kontur der »Cuticula« wurde durch die Schicht der Basal
körperehen, die innere durch die oben erwähnte Grenzlinie vorgetäuscht,
während die Cilienwtlrzeln als die Cuticula durch bobrende Teile der
Cilien erschienen.

Die Kerne (!cl sind a.bgeplattet und deutlich gelappt (nach \'. GIUd-'I";

:882, p. 249, oval bÜ; rund). Sie nehmen einen verhiiltnii:!mäßig

I ~uch bei den DaJyelliidcu, bei 0tomesostoma uno bei ßoth1""ioptana .vg-l.
unter UleSen) ku.nn man keme All'colu.rschicIJt im Sinue LUTHEI(S unterscheiden,
wo~l dagegen. wie bei Jliorostomum, eine derselbeu entsprechende YJiichen
ßChlC!Jt.
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großen Teil der Zelle in Anspruch (Durchmesser bis 5 ,(tl· - Die
Cilien (ci) sind lang (8-10 ,u).

Eine Basalmembran ist von LANDSBERG (1887, p. 6) durch die
Zerz.upfungsmethode nachgewiesen. Ich fand sie zuweilen auch an
Schnitten; sie ist aber außerordentlich schwach entwickelt.

Die Nesselkapseln habe ich nicht untersucht.
An der Körperoberflliche mÜnden zahlreiche birnförmige Sc h 1eim

drüsen. Im Gegensatz zu v. GRAFF (1882, p. 60), der sie als
gleichmäßig verteilt, die Baucbseite nur wenig bevoTzugend, beschreibt,
finde ich an der Rückenseite nur spärliche Drüsen, die auch durch
schnittlich kleiner sind als die der Ventralseite. Besonders zwischen
Mund uud Vorderende münden die Drüsen massenhaft aus. Das
Secret der Scbleimdrüsen besteht aus einem an EisenMimatoxylin
präparaten ungefärbten, a.n gewöhnlichen Hämatoxylinpräparatel1 blau
gefärbten Wabenwerk, worin ich keine Körner entdecken kOllnte.

St ä b ch en finde ich irr der Literatur über lYlic?'ostomum linearf!
nirgends erwähnt; wenn LANDSßERG in seiner Arbeit über die •Micro
storuiden« (1887, p. 6) schreibt, daß er bei allen untersuchten Arten
Stäbchen in den Epithelzellen fand, »oft in so großer Anzahl, daß
sie beim lebenden Tiere die Beobachtung erschweren., so sind wohl
nur die Stenostomum-Arten gemeint. Denn ein solches Stäbchenkleid
fehlt gänzlich. Dagegen finde ich Stäbchen im Vorderende enthalten;
wie bei den marinen Mic?·ost07num-..''uten (vgI. v. GRAFF, 1882,
p. 251-252). Sie entstehen in ziemlich weit nach hinten gelegenen
Bildungszellen und füllen die Ausführungsgänge prall an. Die Aus
mündung erfolgt auf einem eng begrenzten Feld. Ob, wie es bei
den marInen Arten der Fall zu sein scheint, zwei getrennte Stäbchen
straßen vorkommen, kann ich nicht entscheiden. Die Stäbchen
scheinen in zwei verschiedenen Größen vorhanden zn sein. Beide
Arten sind sehr klein, die einen messen etwa 1,2 ,u, die andern sind
ungefiLlll" doppelt so lang.

Wie schon lange bekannt, hat jyIicrostornum linean die Fähig
keit, sich mit Hilfe von aus dem Hinterende zu diesem Zweck her
austretenden Haftpapillen zu befestigen. Über den Bau derselben
hat sich nur v. WAG::-lER (1891) näher geäußert. Nach ihm »stellell
die sog. Haftpapillen von lYlic'I"Ostomwn linem'e lediglich die über der
Epidermis nahezu bis zur Höbe der freien Wimperenden vorragendell
Endabschnitte der Ausführungsgänge einzelliger Drüsen vor·, (p. 328).
Daß die Festklebung durch die Einwirkung eines Secretes zustande
kommt, ist wohl selb:>tverständlich. Au meiuen Schnitten sehe ich

9

auch, daß zahlreiche Drüsen am Hinterende ausmünden. Das ist
aber alles, was sich aus ihnen ermitteln Hißt, und da ich keine posi
tiven Ergebnisse mitzuteilen habe, scheint es vielleicht allzu kühn,
die WAGNßRsche Auffassung fÜr falsch zu erklären. Wenn ich dies
trotzdem wage, so geschieht es teils, weil sie mir theoretisch sehr
lluwahrscheinlich vorkommt, hauptsächlich aber 'weil ich die Bildung
der Haftpapillen bei einer andern Rhabdocölen-Gruppe, den Daly
elliiden (vgI. unter diesen) sicher feststellen konnte. Es ist mir mehr
als wahrscheinlich, daß auch bei Microstomum die Haftpapillen durch
Hervorwölbung der mit Drüsensecret vollgepumpten Epithelzellen
zustande kommen.

Der Hautmuskelschlauch besteht nach v. GRAFl" (1882,
p. 6rl) aus äußeren Längs- und inneren Ringmuskeln. LANDS13ERG
(1887, p. ö) findet außerdem eine äußere Ringmuskelscbicht. Ich
kann keine von diesen Angaben bestätig·en. Die Ring- und Längs
muskeln (Fig. 1 rm und lm) sind in der bei den Rbabdocölen üblichen
Weise gelagert: die ersteren nach außen. Die Fasern beider Schichten
sind sehr dÜnn, die Längsfasern 0,6-0,8 ,((, die Ring;fasern noch
ditnner. An einem Präparate sehe ich auch feine, ziemlich dicht ge
stellte Diagonalfasern.

Das Pa. l' e n c h y rot ist, wie v. GRAFF (1882, p. 250) mit Hecht
hervorhebt, sehr reichlich vorhanden. Über die feineren StruktUT
verhältnisse muß ich mich kurz fassen, da meine Präparate sich für
ein Studium dieses Gewebes als wenig günstig erwiesen baben.

1 LUTl!8R ;1904, p. 34) bezeichnet im Anschlul3 an BömuG (1895. p. 7) das
Bindegewebe der Rhabdocölen mit dem Namen iYlesenchym >im Gegensatz zu
dem ~lesenchym -;- Darm reprä.sentierenden Parenchym der Acüla<; dieselbe
Benennung ist neuerdings auch von v. GRH'F (1905) aufgenommen worden.
nleines Erachtens ist aber dieser Name nicht glücklich gewählt. Auch wenn
man müglicherweise die Mesodermbildung der Polycladen '11s eine Mesenchym
bildung uuffassen könnte. wie es einst Gcbrüder HERTWIG (1882, p. 28 If.) bei
der Einführung des Mesenchymbegriffs getan baben. so kaun doch wohl bei den
übrigen Turbellarien, bei uenen ju überhaupt keine Scheidung in Keimblä.tter
durclifülirbar ist (BuEssLAu. 1904, MATTIESr::s-. 1904:. weder die embryonale,
Kürperepithel. D,um. ifervensystem. Geschlechtsorg::me usw. erzeugende ZeIlen
masse, noch das den Rest derselben herstellende Bindegewebe des fertigen
Tieres ;,tls ein jIesenchym im gewöhnlichen Sinne des Wortes betrachtet werden.
Ich werde mieh in vorliegender Arbeit stets der alten Benennung Parenchym
bedienen. Wenn man das Grundgewebe der Acülen nicht einfach Acölen-Paren
ehym nennen will, 30 ist für dasselbe ein neuer Name einzuführen. Die cülaten
Turbellarien haben natürlich ein Vorzugsrecht auf den alten Namen. der ja auch
für das Bindegewebe der Trematoden gauz allgemein gebraucht wird.
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v. GRAFF unterscheidet ein Masehenwerk beller Fasern, .zwischen

cl f
· Bl'udecrewebszellen von unregelmäßiger Form emgelagertenen rele ",. ) ...

sind' das Maschenwerk soll im Gegensatz zu anderu Rhabdocohden
kein~ Kerne entlmlten (p. 68 u. tab. XV, fig.6). Dieselbe Auffassung
wird von Y. W~\.GNER 1)890, p. 370-3(1) vertreten; er weist ferner
nach, daß es »Elemente der gena.nnten Art von Bindegewebszellen."
sind, welche bei der ungeschlechtlichen Fortptlanzung da~ y[aten~l fur
die neu entstehenden Organe bilden, und glaubt daher III den Blllde
gewebszellen "vielleicht auf embryonaler Stl.1f~ stehenge?liebene
Zellen. erblicken zu kÖnnen. KELLER )894) hat 1m allgememen nur
v. WAGNERS Befunde bestätigt, hißt aber das Gerüstwerk aus ver
ästelten Bindegewebszellen bestehen; die bei der Regeneration tätigen
Zellen werden von Hlm > Stammzellen « genannt. - Nach meinen
Beobacbtungen besteht das Parenchym aus einem feinen Geri.istwerk
von mitein~nder vielfach anastomosierenden Zellen. AuLler den
typischen Bindegewebszellen , deren Kerne VOll nur wenig Plasuut
umcreben sind kommt noch eine andre Art Zellen vor, ,velche um
de: oft größe'ren Kern einen großen Plasmaleib besitzen. Es sin0.
dies die, Stammzellen r.. Aber auch sie sind, wenigstens zum großen
rl'eil, yerästelt, und die Verzweigungen nehmen, soweit ich seheu
btnn an dem Aufbau des allgemeinen Gerüstwerkes teil: ab

>frei~ Bindegewebszelleu< kann ich sie also nicht betrac~ten.
Darm kan[tl. Der Pharynx wird von v. GrÜ\.FF mit Recht ab

eine einfache EinstÜlpung der Haut bezeichnet und deshalb den übrigen
komplizierten Pharyngealapparaten der meisten Tur.bellarien, als ein
_Pharynx simples.< gegenÜbergestellt. 'Veder über dle Form aesselbeu
nocb über den histologischen Bau der Wandungen liegen Jelloch bli>

jetzt genauere Angaben vor. Die spaltförmige, auf der Baucbseite
ein StÜck hinter der KÖrpeTspitze gelegene Mundötfnung führt III

ein vertik~tl gestelltes, seitlich stark zusammengedrücktes Rohr, d<l.s
etwas mehr ~tls die halbe Höhe des Pharynx einnimmt. In dieseu
Abschnitt münden die Pharyngealdrüsen. Nach oben erweitert er
:lich seitlich %u einem im Querschnitt dreieckigen S::wk (siehe v. GRAl"F,
1882, tab. XV, fig. 8i, der sich sowohl kopf- als schwanz·ivÜ.rts etwa:;
weiterhin als das pln.tte Rohr erstreckt. Hier münden keine Drüsen
mehr. Dieser Teil verjüngt sich obenan ungefähr central zu einem
k.urzen, etwa cylindrischeu Roln, das in elen Darm mÜndet. v. GltAF["

(1882, p. 91) betrachtet elen ganzen der Pharyngeal<lrüsen eJ'ltbebreu
den Abschnitt als dem .iYlesostoma-Oesophagus homolog. Eine solche
nur auf das Fehlen von Drüsen gestützte Homologisierung hat offenbar
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keine Berechtigung, da ja auch der Pharynx compositus im oberen
Teil des Lumens der Drüsenmündungen immer entbehrt. Gegen die
Annahme einer Homologie zwischen dem erwähnten Hohre und dem
Oesophagealabschnitte des Pharynx compositus ist dagegen nichts
einZllwenden, wenn der Oesophagus bei .!.lficTO'it07mt1n auch noch
nicht scharf als solcher hervortritt. Daß seine Wandungen jedoch
schon hier ltistologisch von dcnen des eigentlichen Phttryux a.bweichen,
und zwar in einer Weise, die eben fü r einen echten Oesophngus
charakteristisch ist, wird sogleich gezeigt werden.

Die Auskleidung des Pharymlumcns wird nach v. GRAF!" (1882,
p. 79 u. 250) durch eine <lirekte Fortsetzung des JutegllUlents gebildet.
Nacb LA-"D:'iBrmG (p. 7) sind die Zdlen>cinfache {iimmernde Epithel
zellen, . Das Epithel deO! neugehildetcn, noch ganz kleinen Pharynx
(Taf. XXII, Fig. :2a) ist in der TtÜ demjenigen der Körperoberftüche
einigermaßen äh:JliclJ, wenn auch die Zellen kubisch oder cy lindrisch
statt schwach ahgeplattet, das Plasma kompakter und dunkler, und
die Kerne viel stärker tingierbar sinu.

Ein Schnitt durch einen ausgebildeten Pharynx gew~i,hrt ein
ganz andres Bild. Die Kerne scheinen anfangs verschwunden, mau
bemerkt aber bald, daß sie unter dem Epithel, in dem Boden tlaschen
förmiger Forts~i,tze (e;;'zb) desselben gelagert sind (Fig;. 2e). Das ur
sprünglich typische Epithel hat sich also in ein eingesenktes VOll

demselben Typus wie clas PharYllxepithel der Tricladen und PoJycladen
(JASDBR, 1897) umgewanclelt. Wie bei diesen sind die Zellgrenzen
noch deutlich. - Die Muscularis des Pharynx besteht ans inneren Längs
und iLußeren Ringfasern. Eine Basalmembran konnte ich nicht auffinden.

N ur selten tindet man einen Pharynx, worin alle Kerne ihre
Wanderung nach unten beendigt halJen. Gewöhnlich ist eine Anzahl
soeben damit beschäftigt, und die Wanderung kann an fast a.llen
Pharyngen studiert werden. Sie beginnt damit, daß sich der Kern
verl~lngert und, ohne seinen AbstancJ \'on der Oberfhlche des Epithels
zu verändern, in die Tiefe wilchst, eine ilnßerst dÜnne Schiebt von
l)lasma vor sieb hertreibend (li'ig. :2b). Auch die UlngsmnskelJi (im;
scheinen sich anfangs an der Ausbuchtung zu beteiligen. Fast gleich
zeitig mit der Verl~i,ng-erun~ des Kernes 'wird eine Einschniirun o' ; n

'-..J v b .I.

dessen Mitte bemerkbar. Spilter wird. der Kern noch länger und von der
immer deutlicheren Einscbnürungin %wei Hälften geteilt, die eine uoch an
dem ursprünglichen Platze des Kerns, die andre unter dem jetzt vbIlig
<lnrchbrochcnen 1'Inskelschlauche gelegen. Die in der oberen Hälfte ent
haltenen ChromatinkÖrnel' beginnen alsdann nach unten zu wandern, und
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die untere Kernhälfte vergrößert sich auf Kosten der oberen immer mehr,
bis schließlich alles Cbromatin sicb in der ersteren befindet (Fig. 2c-e).
Die' Kernmembran der oberen Hälfte scheint nicht sogleich die
Chromatinkörner zu hegleiten, sondern ist noch im Plasma sichtbar
und bildet eine stielförmige Verbindung zwischen diesem und dem
Kern (Fig·. 2 cl). Später wird diese durch einen Plasmastiel ersetzt,
wobei die Kernmembran wahrscheinlich in die Tiefe gezogen wird.
- Auch bei den Tricladen scheint nach JANDl~R (1897, p. 190-191,
tab. XV, fig. 47-66) die Umgestaltung der Epithelzellen in einer
ähnlichen Weise vor sich zu gehen. Doch ist hier die Einschnürung

des Kernes weniger ausgesprochen.
Von Pharyngealdrüsen kommen drei verschiedene Arten vor:

1) Schleimdrüsen, denjenigen der Haut vollkommen ü,hnlich, abcr
teilweise mit längeren AusfÜhrungsgängen versehen; die Mündungen
sind überall zerstreut; 2) große langgestielte Drüsen mit einem aus
großen, homogenen, wenigstens in Eisenhämatoxylin und Eosin nicht
tingierbaren Kugeln bestehenden Secret; diese DrÜsen sind die zahl
reichsten und münden in den ventr:.tlen Teil des drÜsenfÜbrenden
Pbarymabschnittes; 3) Drüsen von derselben Form aber kleiner und
mit einem ziemlich grobkörnigen, erythrophilen und in Eisenhäma
to:s.ylin schwarzg-efürbten Secret; münden dorsal von den vorigen. 
Schon v. GRAFF (1882) erk:.tnnte die DrÜsennatm der »Pharynge:.tl
zellen« des Pharynx simplex, und bei J.liierosto'mWrt erwähnt er zwei
Arten solcher (p. 250, tab. XV, fig. 8 pcl u. pd,), wahrscheinlich
die oben unter 2 und 3 aufgeführten. Daß die PharyngealdrÜsen
wirkliche Drüsen vorstellen und nicht, wie ZACHARIAS (1885 a, p. 319)
meint, als der Excretion dienende Gebilde zu betrachten sind, brauche
ich wohl nicht hervorzuheben.

\Vie v. GRAFF (1882, p. 250) bemerkt, besitzt der Pharynx zahl
reiche accessoriscbe Muskeln, die von allen Seiten der Leibeswand
radiär an dieScblnndwand herantreten. Durch ihre verschiedene
Richtung werden verschiedene Aktionsweisen bedingt: die mehr oder
weniger ventral gerichteten ziehen den Pharynx henor, diejenigen,
deren Befestigung an dem Bautmuskelschlauch mehr der Dorsalseite
genäbert sind, wirken als Retractoren, die vorwärts; rÜckwärts und
seitlich gerichteten können zusammen mit allen Übrigen eine be
trächtliche Erweiterung des Lumens bewirken.

Die Form des Darmes bei solitären und bei in Teilung befind
lichen Individuen ist durch die Mitteilungen v. GRAPFS (1882, p. 173
u. 249) und v. WAGNERS (1890, p. 353) genugsam bekannt. - Die
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Darmzellen sind, wie schon SCHi\UDT (1848, p. 9) erkannte, flimmernd.
Die Cilien sind äußerst fein und ihre Basalkörperchen nur mit Mühe
sichtbar. Die epitheliale Wandung wird von einer kräftigen Mus
cularis umhüllt. Wie' diejenige des Pharynx besteht sie aus inneren
Längs- und ~iußeren Ringmuskeln, beide an Stärke den Fasern des
Hautmuskelschlauches nur wenig nachstehend.

Zwischen den übrigen Darmzellen findet man, wie schon FUHR
)lANN (1894, p. 230) beobachtet hat, zahlreiche secretorische oKörner
kolben« eingestreut.

Die Excretionsorgane habe ich nicht untersucht.
Das N ervensyste m konnte ich leider nur sein oberflächlich

untersuchen. Das Gehirn liegt, wie v. WAGNER (1890, p. 373 u. a.,
tab. 22, fig. 8 und 9) richtig hervorbebt , zumeist VOr dem prä
ösophagealen D:.trmschenkel, der I3aucllseite etwas geulihert. 1l'f:.tn
kann in demselben, wie besonders Sag"ittalschnitte lehren, einen
vorderen dorsalenunu einen hinteren ventralen Teil unterscheiden,
jeder aus zwei seitlichen Faserballen und einer medianen Commissur
bestehend. Aus dem hinteren Gehirnteil gehen rückwärts die großen
Lingsnerven, einige kleinere Nerven nach vorn. Aus dem vorderen
Teil entspringen die meisten Nerven des Vorderendes.

Die hinteren Längsnerven verlaufen "zu heiden Seiten des Tieres,
etwas der Baucbflliche genähert und dem Integument innig angelegt<
(v. WAGNER, p. 373 und v. GRAFF, 1882, tab. XV, ng. 8 u. 9). Den
durch v. GRAFF (p. 112) bestrittenen Befund SEiIlPERS (1876, p. 372)
über den direkten Zusammenhang der Längsnerven aller Zooideu
derselben Kette, kann icb mit v. WAGNER (p. 373) entschieden bestätigen.

Über den Bau des Pharyngealnervenringes stehen zwei ver
schiedene Auffassungen einander gegenÜber. Nach SEMPER und
Y. GRAFF "geht von dem Gehime außer den beiden Lingsnerven
stämmen noch jederseits ein Nery nach unten und hinten, welche
beiden Nerven sich hinter dem Pharynx zu einem Schlundringe
vereinigen« (v. GRAFF, p. 111). Nach v. WAGNER dagegen .stellt er
einen in sich geschlossenen, den Pharynx umgreifenden , borizontal
gestellten Ring vor. . ... , Alle Bemühungen, einen Zusammen
bang zwischen dem Gehirn oder den Lateralnerven und dem Pharyn
gealring nachzuweisen, führten zu negativen Resultaten« (p. 374).
Dieser Auffassung scbließt sich KELLER (1894, p. 393) :.tn; ihm scheint
die Verbindung des Ringes mit dem Gehirn und den Seitennerven
"nur durch Ganglienzellen vollzogen w werden, deren Ausläufer einer
seits hier, anderseits dort sich inserieren;. In Wirklicbkeit baben
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die ersten beiden Verfasser einen, die letzteren einen andern Teil
des Pharyngealnervensystems gesehen, v, WAGNER hebt mit Recht
hervor, daß der Pharynx von einem in sich geschlossenen Ring um
geben wird. Die von ihm trotz so vieler MÜhe nicht gefundene
Verbindung mit dem Gehirne existiert aber a.uch, und zwar, wie
auch LUTHER beiläufig bemerkt (1904, p, 76), in Form zweier dÜnner
Nerven,' die den vorderen Teil des Einges mit dem binteren Rand
des Gehirnes verbinden, wo sie zwiscben den großen LängsstiLmmen
entspringen", Diese Nerven sind es, die SEMPER und v. GRAFF
gesehen haben, während sie ihrerseits den vorderen Teil des Ringes
Übersahen.

Von den Augen finde it;h an meinen Schnitten keine Spuren
erhalten.

Die WimpergrÜbchen stellen an Schnitten tiefe, nach hinten
gerichtete Säckcben mit runder kleiner Öffnung dar. v. GRAFF ist der
erste Verfasser, der sich über ihren anatomischen Bau näher ~iußert.

Sie werden nach ibm (1882, p. 249, tab. XV, fig. 8) von einer
Fortsetzung des flimmernden Körperepitbels ausgekleidet. An das
EpitlJel >setzen sich im g'anzen Umkreise der Wimpergrübchen birn
förmige Zellen mit feinkörnigem Inbalte und je einem runden Kerne
und einem punktförmig-feinen Kernkörperchen an. . . . . . . . .. Diese
Zellen scbeinen drÜsiger Natnr zu sein« (p. 124). LANDSBERG (1887,
p. 9) bat sicb über den Bau der Wimpergrübchen der» Microstomidenc
ziemlich ausführlich geäußert. Nach den Figuren zu urteilen hat er
zunächst Stenostomwn leucops im Sinue, die Schilderung soll aber
walJrscheinlich auch fUr .MicT. lineare GÜltigkeit h~tben. Auch er
untersclJeidet eine äußere Epitbelscbicht, welche durch eine die Cilien
verbergende »SchleimsclJicht" bedeckt wird, und eine innere be
deutend mächtigere SchiclJt; in dieser glaubt er durch die Isolierungs
methode drei Elemente nachweisen zu können: Schleim-, Deck- und
,Stiftzellen". Einwärts folgt ein »Riechganglion «. Mit dieser Be
schreibung stimmen nach FUlIlL\lA~N (1894, p. 232) und Dom'lER
(1902, p. 12) die WimpergrÜbchen von Jlicr. canum Fuhrmann und
J.l!Jicr. punctaturn Dorner gut überein. Schließlieb bat v. WAGNER
(1890, p. 380-381) die Regeneration und in Zusammenhang damit
auch den Bau der WimpergrLibchen von jJ!Iicr. linean untersucbt.
Er findet den äußeren Teil der Grubenwandnng- aus einem Epithel
gebildet, dessen Zellen während der Entwicklung· sich verlängern
nnd cylilldrische Form annehmen, »indem das Protoplasma derselben
körnig winl und die Kerne an die dem Grubenlumem entgegen-
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gesetzten Zellenden zurücktreten; nur die Bewimperung' bleibt
besteben':. Am Grunde der WirupergrÜbcben findet er >in Form
einer Rosette angeordnete große Zellen, welcbe zweifellos dliisiger
Natur sind,; diese Zellen sollen walmcbeinlicb einen andelll Ur
sprung als die übrigen haben. Nach dem Text zu urteilen; scheint
er also nur eine einzige Wandscbicht zu unterscheiden; auf allen
Figuren aber (tab. XXV, fig. a9 u. 40) zeichnet er eine äußere
cilientwgende Scbicht, die ebenso deutlich von den erwähnten
cylindrischen Zellen abgegrenzt ist als auf den von v. GRAFF und
LA~DSB8RG gegebenen Figuren; im Gegensatz zu diesen bat er jedoch
weder Kerne noch Zellgrenzen gezeichnet.

Nach diesem Überblick gebe ich zu einer :l.Uf eigne Beob
achtungen gestützten Schilderung des Baues eines Wimpergrilbchens
über und bemerke dabei zuerst, daß scbwaclJe Vergrößerungen die
'GRAFF-LA}l'DSBERGSche Auffassung von zwei Schichten zu beshLtigen
scheinen und daß man sich leicht von der Verscbiedenheit der Zellen
der Innenscbicbt im Grunde des Grübchens und an den Übrigen W:ln
dungen überzeugen kann. Bei Anwendung stärkerer Vergrößerungen
-stellt es sich heraus, daß die »Zellen" der IunenschicLt nichts andres
sind, als die eingesenkten Zellleiber der äußeren Schicht. Das
EpitlJel der SinnesgrÜbcben ist wie das Pharyngealepithel eingesenkt 1.

Die eingesenkten Zellleiber (Fig. :3 u. 4 e;db) sind im U,ußeren Teil
der Grübchen (Fig. 3) fast cylindrisch, gegen die »Epithelialpla,tten
schichte (v. Gl.lAFF, 1899, p. 42; nur wenig verschmülert. Der Kern
liegt am blinden Ende. Das Plasma ist ein wenig vacuolisiert; sehr
konstant ist eine große, dicht über dem Kern gelegene Vacuole (Ute).
Die Zellleiber am Grunde des GrÜbchens (Fig. 4) unterscheiden siclt
von den übrigen nur durelJ ihre Größe und ihre deutliche Birnform.
Zwischen ihnen finde ieh immer einige Kerne (Fig. 4 !cl), die nur
sehr unbedeutend unter der Epithelialplattenschicht eingesenkt sincl.
Es ist daher nicht möglich, den kleinen und den gro ßen Zellleibern
grundversübiedene Funk.tionen zuzuschreiben. Glauben wir mit
v. WAGNER, daß diese drüi:iiger Natur sind, so müssen wir dasselbe
von jenen annehmen. Das Vorhandensein der großen Vacuole
scheint auch beim ersten Anblick für eine solche Annahme zu sprechen.
Doeh habe ich niemals ein wirkliches Secret gefunden, und wenn

1 Durch v. GRAFF 11899. p. 134; wisseu wir, daß auch die Wimpergrubchen
der Landp lanarien ein eingesenktes Epithel besitzen; hier sind aber die birn
förmigen Zcllleiber viel tiefer in das Parenchym verlng'ert und bilden keiue
regeimeWige Schicht.
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jn den eingesenkten Zellleibern auch möglicherweise der eine oder
andre Stoff abgesondert wird, so können sie unter keinen Umständen
mit gewöhnlichen Drüsen in eine Linie gestellt werden, was übrigens
schon ihre Natur als Epithelzellen verbietet. Eine" Schleimschicht«
(LANDSBERG, 1. c.) habe ich auch nie gesehen.

Wje aus dem obigen hervorgeht, habe ich von den LANDSBERG
sche n > Schleim-, Deck-und Stiftzellen « nichts sehen können. Die
Schuld hierfür kann natürlich in der Methode oder in der Unvoll
kommenheit meiner Beobachtungen liegen, doch kann ich mich bei
Betrachtung von LANDS BERGS Figuren nicht des Verdachtes erwehren,
daß er nur deformierte Stücke der oben beschriebenen eingesenkten
Zellleiber vor sich gehabt hat.

Die Oilien der Wimpergrübchen sind viel kÜrzer als die der
Körperoberfiäche (3,6,tL lang), vielleicht auch etwas dicker. Ob sich
auch der Hantmuskelschlanch an dem Aufbau der Wandungen be

teiligt, konnte ich nicht entscheiden.
Was die Innervierung der WimpergrÜbchen betrifft, so kann ich

nur den Befund LUTRERS (1904, p. 84) zweier besonderer, von vorn
kommender Sinnesnerven bestätigen. v. WAGNER (p. 373 u. 381)
wurde sicher nur durch den Verlauf der hinteren Längsstämme dicht
neben den WÜnpergrübchen dazu verfuhrt, aus den vorigen zu den
letzteren ziehende Nervenäste zu sehen. Dagegen kann ich mich
nicht von der Abzweigung der betreffenden Sinnesnerven von den
vorderen und unteren Gehirnnerven überzeugen. Es kommt mir viel
mehr vor, als entspringen sie, mit eilligen mchr oder weniger nach
oben ziehenden Nerven zusammen, direkt aus dem hinteren Teil der
vorderen und ob61;en GehirnhäUte.

Über die Art der Nervenendigung läßt sich nichts ermitteln.
Bei der großen Ähnlichkeit zwischen den Wimpergrübchen von
JJ!fiC1'OstOIJiWn und denen der Landplanarien, worauf ich schon oben
hingewiesen ha.be, ist es vielleicht zu erwarten, daß auch die Nerven
in derselben Weise enden, d. b. sich in feine Fibrillen auflösen,
deren jede sich mit dem Basalkörper einer Oilie verbindet (v. GRAFF,
1899, p. 134) J

1 Ich llabe ohne Zögern die die Gruben auskleidendeu Haare Cilien p'e
uannt weil sie wie gewöhnliche Wimpern einem 13asalköl'perchen aufsitzen uOnel
im Leben zweifellos wirnpernde Bewegungen ausführen. y. GRAFF (1. c.) nennt
die gleichen Bildungen der Landplanarien >Sinneshaare< und läßt die Nerven
ubrillen >bulböse Anschwellungen bilden, denen je ein Sinneshaar aufsitzt<. Es
ist mir wahrscheinlich. dal3 auch hier echte, vielleicht in den Dienst der Sinnes
crn pundnng' g-ctretene Cilien vorliegen.
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Die Gesc hlec h ts verhältnisse der Gattung JJ!ficTostom1.lm sind
viel untersucht worden und doch wenig bekannt. Da ich keinen
wesentlichen Beitrag zur Lösung der unklaren Fragen geben kann,
will ich nur meine eignen Beobachtungen wiedergeben.

Alle von mir (Anfang· September) gefundenen Ketten (Solitär
individuen sah ich nie) bestanden aus zwei Zooiden, von denen das
hintere schon einen zwar nicbt vollausgebildeten (wie später Schnitte
zeigten, ohne eingesenktes Epithel), aber doch sehr gut sichtbaren
Pbarynx besaß. Eine zweite Teilung war meist schon dmch die
Bildung eines neuen Septums in jedem Teiltiere eingeleitet. Die
wenigen Exemplare, bei welchen dies nicht der Fall war, zeigten
keine Spur von Geschlechtsorganen. Die Übrigen besaßen männliche
Geschlechtsorgane und zwar entweder nur im hinteren Zooide zwei
große Hoden und einen wohlentwickelten Penis oder daneben im
vorderen Teiltiere zwei viel kleinere Hoden und einen unentwickelten
Penis; nur in einem Falle war die Entwicklung der fraglichen Or
gane im vorderen Zooide fast ebenso weit fortgeschritten wie im
hinteren.

Weib1iche Geschlechtsorgane waren an keinem Individuum vor
handen. Ich nnde es aber sehr wahrscheinlich, daß die Tiere suc
cessiv hermaphroditisch sind; doch liegt ohne Zweifel nicht, wie
RYWOSCR (1887, p. 67) glaubt, Protogynie, sondern Protrandrie vor.
Gegen RYWOSCH (p. 68) möchte ich auch hervorheben, daß meine
oben erwähnten Befunde (die begonnene zweite Teilung) für das
Fortdauern der ungeschlechtlichen Fortpflanzung während der Zeit
der geschlechtlichen sprechen. Daß die Ketten so wenige Zooide
enthalten, ist einfach aus einer frLihzeitig'eren Ablösung zu erklären;
eine solche ist natürlich für das Geschlechtsleben vorteilhaft.

Die Ho cl e n finde ich, wie schon erwähnt, immer paarig und
stimme hierin mit DU PLESSIS (1878), VEJDOVSKY (1882) und SEKERA
(1888, p. 344, tab. I, fig. 2 u. 4) überein , während M. SCHULTZE
(1849), RYWOSCH 1:1887, p. 68) und DORNER (1902, p. 9) den Hoden
als einen einfachen Schlauch beschreiben. FUHl~MANN (1894, p. 231)
erwähnt eigentümlicherweise uicht, wie sich die von ihm gefundenen
männlichen Tiere in dieser Hinsicht verhalten. Zweifellos haben wir
es mit zwei Arten zu tun, vielleicht mit verschiedenen Verbreitungs
bezirken. (Die Fundorte für die Form mit einfachem Hoden Greifs-,
wald, Ostpreußen und Dorpat, liegen alle nahe der Ostseektiste,
während die andre Form in der Schweiz und in Böhmen angetroffen
wurde.) Die Roden sind im reifen Zustande langgestreckt ellipsoi-

2



H5

disch, im Querschnitt 0.-a.1. Sie liegen ventral vom Da.rme, dessen
sonst runder Querschnitt dur~!J den yon ihnen ausgeübten Druck
:lU einem dreieckigen verengt wird. Sie werden von einer sebr
etlinnen Tuniea propria umhüllt. Die Vas~LdefeTentia nebmen aus
dem ventralen und hinteren Teil der Hoden ihren Urspnmg. Sie
verlaufeu naeh unten und innen und scheinen sich median zu einem
unpaaren Gang zu vereinen. :Nach einem Pt'~Lparate zu urteilen, sind

sie iiimmeTlld.
Der Penis - ich bediene mich der GRAFFschcn Terminologie

(1882, p. 163) - liegt, nie SEKER.;\. (1888, tab. I, Hg. 2) richtig
zeichnet, zwischen den hinteren Teilen der Hoden. Er lJesteht, wie
schon SCHUL'l'ZE (184'9, p. 285, tao. VI, fig. 2-3) erkannte, aus
einer kugeligen Blase, die das Sperma und das Kornsecret einschließt
und die ich daher Vesicula communis nennen will, und aus einem
chitinösen Copulationsorgan (meist ~Penis< genanntj. Das Sperma
bildet einen Ba.llen im proximalen Teil der Vesicula, die länglichen
Lappen des Kornsecrets (von SCHULTZE als »contractile Gebilde.
gedeutet) nehmen den distalen Teil ein. Die accessorischen DrÜsen
liegen ventral vom Penis, wie es scheint, in einer einzigen Gruppe.
Ihre MÜndun!?:sstelle konnte ich ebensowenig wie die des gemeinsamen
Vas deferens~ entdecken. Die Wandung der Vesicula communis be
steht aus einer dlillllen, oft nicht nachweisbaren Plasmaschicht und
aus eineT rnehrschichtigen 1l'Iuscularis, die nur Läugsfasern zu ent
halten scheint. Das chitinu8c Copulationsorgan ist in einern langen
Gang eingeschlossen. Derselbe besitzt ein meist deutliches Epithel,
welches das Copulationsorgan als Cuticnlabildung erzeugt, und eine
sehr kräftige, mehrschichtige, nur aus Uingsfasern bestehende Muscu
Jaris. Er mlindet, ohne Vermittlung durch ein eigentliches Atrium
O'enitale an der Bauchseite nach außen; der Geschlechtsporus liegtb ,

etwa. in der Mitte zwischen dem hinteren Körperende und dem hinter-
sten Diaphragma.

Das chitinöse Copulationsorgan (Taf. XXII, Fig. 5), in seiner
allO'emeinen Form schon von ÖRSTED (1844, tab. TI, fig. 17) richtigb

abgebildet, stellt ein spiralgewundenes, scbarf zugespitztes Rohr dar.
Auch SClH.;LTZE (1849, tab. VI, fig. 3) ist die Spiraldrehung sicber
nicht entgangen, und wenn v. GRAFl~ (1875, p. 412) schreibt, daß die
Windung nicht, "wie es nach MAX SCHULTZES Zeichnung scheinen
dürfte«, in einer Ebene liegt, so wurde er nur durch eine Unvoll
kommenheit in der Zeichnung dieses Verfassers getänscht. Im a.us
gebildeten Zustande hat das Copulationsorgan stets fast dieselbe Ge-
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stalt. In Zooiden aber) deren mäunliche Geschlechtsorgane sicL in
Entwicklung befinden, zeigt das noch kleine Chitinrohr (Fig. 6) keine
Spiraldrehung, sondern ist in einer Ebene gebogen, wie schon SEKERA
(1888, tab: I, fig. 2 u. 6) und FumurANN (1894, p. 231) beobachtet
hab~n; auch RYWOSCH, nach welchem Verfasser (1887, p. 68) das
Copulationsorgan "durchaus keine beständige Form ~ hat, hat ohne
Zweifel nur verscbiedene Entwicklungszustände vor sieb gehabt. Ein
Vergleich zwischen Fig. 5 und Fig. 6 lehrt, daß die spätere Form
verä.nderung· nicht clurch eine Drebung des zuerst mehr geraden
Organs entsteht, sondern daß die Bildung der Cuticula an der Spitze
beginnt unu spiiter in einer Spira.le nach oben fortschreitet. Nur
SCHULTZE (1849, p. 283) berichtet von einer MÜndung des Copulatiolls
rohres. Sie wird nach ihm "yon einer kurzen rinnenförmigen Spitze«
Überragt. Nach meinen Befunden liegt die oyale Öffnung auf der
konkaven Seite der letzten Windung) ein Stück hinter der Spitze,
welche also nicht rinnenförmig, sondern rund ist. Daß die von
SCHULTZE untersuchte Form (mit einem Hoden) sich hierin ver
schieden verhält, ist kaum wahrscheinlich.

Fu n d 0 rte: Diese in den meisten Geg'enden so häufige Art fand
ich nur an zwei Stellen: in einer Charawiese im Thuner See bei
Hilterfingell und im Geistsee.

Fwn. lJ'Iac'Y'ostornidae E. v. Bened.

Genus Macrostomum O. Schm.

iUacrostomnm allpelldiculatum (0. Fabr.).

(.ivIacr. hystrix ärst.)

Ich kenne diese Art nur aus den Slimpfen bei Böningell und a.us
der 'Tiefe des Brienzer Sees bei Brienz (100 m), wo ich einmal ein
einziges Exemplar erbeutete.

3Iacrostomum viride E. v. Bened.

J.vI vi7'ide ist im Berner Oberland weit häufiger als JJ1. a]Jpendi

culatum. Ich fand die Art am Ufer des Brienzer und Thuner Sees,
in den SÜmpfen bei Weißenau und im Amsoldingensee.



244

in dem ich mich jedoch nicht lange aufba:ten will. BRAUN (1,881,
. 332-333) sucht die Entstehung des Tncladendarmes aus elllem

~infachen Darm durch die Annahme zu erklären, daß die stärkere
Entwicklung des Pharynx "den Anlaß zur ursprünglichen partiellen
Spaltung des Darmes gegeben hat". HALLEZ 1.1894, p. 39) hat ll~nselben
Gedaukengang aufg'enommen und legt ein bes~nderes GewIcht :tuf
elie platte Körperform der Tricladen, welcbe eine Ubereinanderlagerung
des Pharynx und des Darmes unmöglich macht. Diese Betrachtungs
weise ist zweifellos theoretisch völlig berechtigt, läßt sich aber auch
umkehren: ein Übergang von einer abgeplatteten zu einer drehnmden
Körpergestalt würde die Verzweigung des Darmes unnötig machen
und daher gleichzeitig eine Verschmelzung' d~r beiden hinteren Darm
:,chenkel und eine Reduktion der seitlichen Aste mit sich führen.

Schließlich will ich nur noch den Versuch BRESSLAUS (1904, p. 321)
erwähnen, auf entwicklungsgeschichtlicher Gl'llndlage die Tricladen
aus den Allöocölen herzuleiten. Der genannte Verfasser führt als
einen,erneuten Beweis« für die Richtigkeit der GRAFFschen Auf
fassung die von ihm festgestellte Tatsache an, daß bei den Plagi
ostomiden die Teilungen wie bei den Rhabdocölen inäqual sind,
sonst aber Anfange zu den eigentümlichen Teilungsvorgängen der
Tricladen zeigen. Er sieht in dem inäqualen Verlauf der Teilungen
»ein Festhalten an ererbten Verhältnissen .. , , die erst all-
mählich unter dem Einfluß der veränderten Fonnbedingungen, die
das Auftreten der äußeren Dotterzellenmasse mit sich brachte, auf
crecreben wurden" Ich muß die allg'emeine Berechtigung dieser Be-Ob'

trachtungsweise anerkennen, sie scheint mir aber viel von ihrer
Beweiskraft durch den Umstand zu verlieren, daß auch die hoch
entwickelten Typhloplaniden an der inäqualen Teilung festgehalten
haben.

Die obigen phylogenetischen Betrachtungen müssen meiner An
sicht nach darin resultieren, daß es bei dem heutigen Stande unsrer
Kenntnisse nicht möglich ist, die Frage, ob die Tricladen aus den
Allöocölen oder die Allüocölen aus den Tricladen entstanden sind,
definitiv zu lüsen. Ich kann jedoch nicht leugnen, daß die erstere
Auffassung (Stammbaum 2) vielleicht größere Wahrscheinlichkeit fÜr
sich hat. Hoffentlich wird ein genaueres Studium der marinen
Monocelididen und der noch zweifelhaften Form OtolJlana intermedia
neue Gesichtspunkte ergeben.
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Tricladida.

Planaria alpill<t (Dana) .

In den alpinen und den höher gelegenen subalpinen Gewässern
fand ich diese Art, wie ja zu erwarten war, überall verbreitet. Ich
kenne sie aus fast allen Bergbächen zwischen dem Faulhorn und der
Gr, Scheidegg, aus dem Sägistalsee, aus einem Bach bei Grindel
wald, aus der Kandel' und aus zahlreichen Bächen und Quellen der
Umgebung von Kandersteg, aus dem Daubensee (hier fand ich jedoch
erst Dach langem Suchen einige Exemplare; in den Bächen auf der
Gemmi sah ich sie nie). Ferner fand ich die Art in einem Bächlein
bei Ringgenberg am Brienzer See mit Polycelis coJ'nut((, zusammen.

Andre PlanariclrArten fand ich auffallenderweise nicht.

DellÜrocoelum lacteum (MÜll.).

Ich fand diese Art am Ufer des Thuner Sees (bei Weißenau,
Därligen und Hilterfingen), in der Aare bei Interlaken (selten), im
Geistsee, im Amsoldingensee und in einem Bache nahe dem letzteren.
Im Brienzer See erbeutete ich einmal ein Exemplar aus einer Tiefe
von 10 m, in der Tiefe des Thuner Sees fand ich ebenfalls einmal
ein Exemplar (45 m).

Polycelis lligra (Müll.).

Die einzigen Fundolie für diese Art sind das Ufer des Thuner
Sees bei Weißenau und ein Teich bei Bönigen.

Polycelis cornuta (Johnson).

Diese Art kenne ich aus einigen Bächen in den Umgebungen
Interlakeus (bei Därlingen und Ringgenberg).

Allgemeine Bemerkung'en über die rrurbellarienfaun<l des
Bel'nel' Oberlandes.

Das Berner Oberland ist nicht besonders reich an stehenden
Gewässern. In der subalpinen Region sind der Thuner und der
Brienzer See die einzig'en größeren Wasserbecken, die Übrigen ;, Seen«
genannten Gewässer (Faulensee, Amsoldingensee usw.) sind wohl
eigentlich nur als Teiche zu bezeichnen. Die Ufer der beiden großen
Seen sind an den meisten Stellen steil und steinig; nur an den öst-



bei Weißenau und Neuhaus.

Typhloplana viridata.
lYJesostoma lingua (Va1'.).
Botln'omesostoma pers01wtum.
Dalyellia expedita.
Castrella tnmcata.
Dendrocoelum lacteum.
Polycdis nigm.

Wejßenau.

Castmclctviridis.
Dalyellia expedita.

der Kander Ull d der Aare.

.!.lfesostoma lingua.
Both1'omesostoma personatum.
Dalyell:ia triquetra.

Interlaken und Därligen.

DaZyellia expedita.
Castrella truncata.

bei Interlaken.

l11esostomu lingua.
Castrella tnmcata.

F aulensee.

Typhloplana vÜidata.
Castrella trunccda.

Westliches Ufer des Thuner Sees zwischen der Aare
und der Kandel'.

.LVIesostoma tingua.
Both7-omesostoma peTSonatwn.
Dalyellia expedita.
Dalyellia cuspidata.
Castrella tnmcata.
Gyrai1'ix hermaphroditus.

Stenostomum leucops.
Castrada cutnoti.
Castmda inte1'1nedia.

Teich
Stenostomum leucops.
Castrada vi·ridis.
Typhloplanu vi7idata.

Tei ch e zwischen

StC1wstomwn leucops.
Castrada affim'.s.

Ufer des Thnner Sees

Stenostomum leucops.
lIIacrostomU1n V'i7·ide.
Strongylostoma elongatum.:
Rhynchomesostoma rostratum.
Castrada affinis.
Castmda Vi7idis.
Castrada neocomiensis.

Bächlein bei Därligen.
Dochmiotrema limicola.

Sümpfe bej
ivIacrostomum viride.
Castmda affinis.

Stenostomum leucops.
.1.l1acrostomum 1.·iride.
Castrada affin'is.
Castradaviridis.
Castmdct neocomiensis.
Typhloplanaviridata.

Teiche am Ausfluß

Rhynchomesostoma rostratum.
Castrada neocomiensis.
l'yphlopLanaviridata.

Sees bei Iseltwald.
Castr. quad1'identata (30 m, 1 Ex.).
Plugiostomwn lemani (15-35 m).
Otomesost. auditi'vum (15--20 m).

bei Brienz und Kienholz.
Plagiostomum lemani (10-60 m).

Otomesost. auditivu177. (10-60 m).
Dendrocoel. lacteum (10 m, 1 Ex.).

bei BUnigen.
Dalyellia cuspidata.
Dalyellia expedita.
Potycelis nigm.

Sees bei Kienholz (Brienz).
Dalyellia cuspidata.
Dalyellia triquetm.
Castrella truncata.

Moorgriiben bei Kienholz.
j'vIl:;sostoma ehrenbergi.
Bothromesostmna personatum.
Dalyelliu expedita.
Castrella truncata.

Sümpfe und
Stenostomum leucops.
Rhynchomesostoma Tostratum.
Castrada intennedia.
Typhloplana vi?idata.

Tiefe des Brienzer Sees
~vIacrost. appendic. (100 m, 1 Ex.).
Castrada spinulosa (10, 15, 35 m).
Luthe?ia 11n1'1futa (30, 60 m).
Phaenocom clcwigera (10 m).

Tiefe des Brienzer
Stenostomum agile (35 m, 1 Ex.).
Strong. elongaium (35 m, 1 Ex.).
Castrada spinulosa (35 m).

Sümpfe
Stenostomwn leucops.
..:.vIacrostomum appendiculatum.
Rhynchomesostoma rostratum.
Jlesostoma lingllß (Var.).

Tümpel am Ufer des Brienzer Sees bei Bönigen.
Bothrioplana semperi.

Ufer des Briellzer
Ste1wstomum leucops.
Jlacrostomum viride.
Castrada viridis.
Castrada intennedict.

lichen und westlichen Enden, beim Einfluß, bzw. Ausfluß der Aare,
sind die Ufer flach und der Pfl.anzenwuchs reichlicher; nur hier
konnte mit Erfolg nach Turbellarien gesucht werden. In denselben
Gegenden ist das Uferland sumpfig und morastig, mit zahlreichen
Teichen, Tümpeln und Moorgräben. Sonst sind solche kleineren
Wasseransammlungen nur spärlich zu finden. Auch in der alpinen
Region ist der Reichtum an stehenden Gewässern, soweit sich meine
Erfahrung erstreckt, nicht sonderlich groß.

Um die Verteilung der einzelnen Arten zu illustrieren, gebe ich
nnten ein Verzeichnis der wichtigsten Fundorte und der an jedem
gefundenen Formen (die Fundorte ausschließlich fÜr Tricladen sind
nicht mit aufgeführt).
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(1938 m Ü. d. M.).
Planm'ia alpina.

zwischen Kandersteg und Eggenschwand
(1175 m Ü. d. M.).

Castrella truncata.
Gyratrix hermaph?"Oditus.

Zwei Teiche

Dalyellia expedita.

TÜmpel zwischen Grindelwald und der Großen
8ch eidegg (1300 m Ü. d. 1\'1.).

Stenostomum agile. Dalyellia annigera (Var.).
Ste1wstomum leucops.

Teiche llild Tümpel bei der Großen Scheide""<)'. 0:::>

(Hl50 ro ü. d. M.).
Rhynchomcsostoma rostraturn. Dalyellia expedita.
Castracla sphagnorum. Dalyellia ornata.
Castrada neocornie17sis. Dalyellia arnl1;ge:ra.
Castrada luteola. Dalyelha sp. an halle::.i.
Mesostoma lingua (Var. ?). Gymtrix hennaphroditus.

Mühlebach nabe dem Bacbsee (Erweiterung; mit fast
stebendem Wasser) (2264 m ü. d. M.).

Rhynchomesostoma .,.ostratwn. llfesostoma lingua (Var.).

Dalyellia diadema. Castrella truncata.
Castracla luteola.

Sä.gistalsee
RhyncJwmesostOina rosirat117n.
Dalyellia diaclema.

Caslrada affinis.
.l.VIesostoma lingua (Val.).
Dalyellia diadema.

'Moortümpel nahe dem Öscltineosee (1600 m ü. d. M.).
Rhynchomesostoma 1·ostratum. Dalyellia a·rmigem.

Tümpel bei Spitalmn,tte (Gemmipaß) (1900 m Li. d. M.).

.1l1esostoma lingua (Val'. ?).

Teich bei Li.immernboden (Gemmipaß) (2300 m Li. d. lYI.)
Castmda a/finis. Gyratrix hermapll1·oditus.

'reich bei Grilldehvald nahe dem Ober-Gletscher
{l200 m ü. cl. M.:i.

Ein Blick auf diese Liste lehrt sogleich, daß die Ufer des
Thuner und Brienzer Sees, die Teiche und Tümpel der angrenzenden
Sumpfgebiete, sowie die Übrigen kleineren Gewässer der subalpinen
Region mit unbedeutenden Variationen dieselbe Rhabdocäleufauna

(1 m).

expedita.
tnmcata.

Sees bei Neultaus.
Dal. cuspidata (30-40 m, 1 Ex.).
Plagiostomum lemani (30-40 m)
Otomesost. auditivum (20-60 m).

See bei Scberzligen (3-4 m)
Plagiostomum lemani.
Otomesostoma auditivum.
Denclrocoelum lacteum.

Geistsee.
T,yphloplana viridata.
Botll1"01nesostoma pe1"SOnatUln.
Dalyellia expedita.
Cast1'ella tnmcata.
G1jratrix hennaphroditus.
Dendrocoelum lacteum.

Übes c ise e.
Dalyelha
Castrell(x

Am sol d in gen see.
Castnlla truncata.
Gymt1'ix hermaphroditus.
Dencl'l'ocoelUln lacteum.

Thuner See bei Hilterfingen
~iYIesostoma lingua.
Plag'iostomum lemani.

Blauer See im Kandertal.
JJ1esostoma lingua (Var.).Castrada affinis.

Castrada v-i-Jichs.

Ga.strada neocOJm:ensis.
Typhloplana viridata.
Both1'omesostoma persolwtum.

Ste1wstomum leucops.
Stenostomum agile.
JJ1icrostomum linean.
Strongylostoma elongatum.
Castrada cuenoti.
Castrada neocorniensis.

Stenostomum agile.
i11acrostomUln 1;iride.
Castrada neocomiens1:s.
Typhloplana viTidata.

Cbara-Wiese im Thuner
Strongylostoma elongaiwn.
Castmda affinis.
C:astrada curJnoti.
Dalyellia diadema.

Tiefe des Thuner

Luthe:ria minuta (30-40 m).

Jlesostoma lingua (30-40 m).

Casir. spinulosa (60-,70 m, 2 Ex.).
(:astr. quadrident. (60-70m, lEx.).

'riefe des Tbuoer Sees bei Oberhofen und Hilterfingen.
Sle1wst. leucops (100 m, 1 Ex.). Plagiostomum lemani (15-100 m).
Strongylost. elongatum(10m, lEx.). Otomesost. auditiv?-l1n (10-60 m).
Castrada cu.6noti (15 m, 1 Ex.). Dend1'ocoelwn lacteum(45m, lEx.).
Castnlla truncata (20 m, 1 Ex.).

Chiua-Wiese im

ivI:icrostomum l-inean.
Macrostomum viJride.
Castrada viridis.
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(die Tricladen werde ich später berücksichtigen) beherbergen, Die

b fi t selten fehlenden A.rten sind Stenostomum leucops,äu gs en, nur - .
Typhloplanam:1'idata, Dalyellia expedÜa und Castrella truncc~ta;. ~e~r

häufig sind auch lY!ClC1'OstomuTn nnde, Castrada affints, Gast? vzruz,ts,
Cash'. neocomiensl:s, J.liesostoma ling~ill und Bothromesostmna per~o

natum, ?viehr selten aber doch an mehreren Fundorten fand ICh

G t · 1 pl'i'od;f'I" Rh7jnchomesostoma rostratum, CastradaY1'U r~x leT'ma 0 uvv~, " . , ,

intermedia und Dalyellia cuspidata. Bemerkenswert l~t hIerbeI d~e

Hä.ufigkeit der früher nur "on wenigen Fundorten bekannten Dalyelha

expeditct und 3iaCi'Ostomum vi'ride (d.ie i~ Berner Ob~r~nd selte~e

Species }1!acT', a]Jpendiculatwn s:helllt 1D a~dere~ Ge.oenden vle~

h" .cO'el' zu sein da aber die helden Arten außerhch emander sehl
auu:;:, l .' • . r

ähnlich sind, sind die Angaben der Autoren VIelleIcht lllch~ Immer zu-
verlässig'). Auffallend selten ist lJiic'rostomwn hneare (ZWeI Fu~dorte),

Ein g:1llZ andres Gepriige hat die Bodeufauna des Bnen.zer
und des Thuner Sees. Ich habe in beiden Seen sehr ~ahlre1Che

Schlammproben ::LUS Tiefen von 10-100 m untersucht (meIst wurde
der Schlamm durch ein feines Sieb getrieben). Nur sebr selteu:
begegnete ich dn.bei den in der Ufer- und ?eichfauna häufigen
Turbellarien (St€1wstonmm leucops, Jilesostoma hngua, Gastnlla trun
ccda, DalyellÜ}, cuspidata und von Tricladen Dendrocoelum lactellm) ,
ein paarmal aucb seltenere Arten (lY!acrostomum .hy~tnx, Stenostomum
agile, Strongylostoma elongcdum, Castmda cUlmohL lU der Re~el w~ren

aber die Turbellarien durch gn.nz andre Arten vertreten. DIe belden
charakteristischen, aus allen größeren Schweizer Seen bek~nnten

Tiefenturbellarien Plag1'.ostomum lemani und Otomesostoma audäzvwn
(>J.llonotus morgiensis«) sind auch in dem Brienzer und dem Thuner
See äußerst häufig; an den meisten Lokalen bob sie der Schlamm
schöpfer fast regelmäßig empor, oft in großer Anzahl (nur bei Bönig~n

vermißte ich sie ganz). Am häufigsten sind die beiden Arten III

creringeren und mäßigen Tiefen (10-M) m); in Proben aus Tiefen
~wischen 45 und 100 m fand ich gewöhnlich nur vereinzelte Exem
plare. i\.ndre Turbellarien, welche nur in der Tiefe der Seen an
~etroffen wurden, sind die drei neuen Arten Castrada SI'nn:lllosa,
'(fast')', r[!'wdriclentata und Luth€1'ia m'imda. Die erstgenan~te Art fand
ich an verschiedenen Lokalen in Tiefen von 10-70 m, oft 111 mehreren
Jhcmplaren, von Gustl'. quadridentatct fand ich insgesamt nur zW:i
Individuen !Brieuzer See 20-30 m, Tbuner See 60-70 mJ, dIe
Üußerst klei~e Lutheria minuta wurde an drei Lokalen (Brienzer See
30 und 60 m Thnner See 30-40 m) angetroffen, Die Zukunft wird,
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zeigen, ob diese drei Species, wie es ja jetzt erscheinen muß, typische
Bewohner des Grundschlammes größerer Seen darstellen oder ob sie
auch anderwärts vorkommen, - Plag7:ostomum l€1iWni und Otome
sostoma auditi'i'um steigen aueh in die sebr wenig zahlreichen Chara
Wiesen der geringeren Tiefen empor. Sonst scheinen diese Pflanzen
bestände nach meinen wenigell BeobaclJtungen ungefähr dieselbe
Turbellarienfauna aufzuweisen, wie sie sich dicht am Ufer findet und
wie sie die Teiche llnd Sümpfe beherbergen.

Wenn wir die obere Grenze der Tiefenregion bei 20 mansetzen,
so sind also in der Tiefenfauna der beiden Seen 13 Turbellarien
(zehn Rhabdocölen, zwei Allöocölen, eine Trielade) repräsentiert [im
Brienzer See acht, im Thuuer See zehn Arten); wenn wir die Grenze
bei 10 m ansetzen, was vielleicht in Anbetracht der verhältnismäßig
geringen Durchsichtigkeit des Wassers (besonders in dem Brienzer
See) nicht unberechtigt wäre, so kommen noch zwei Arten hinzu
(Phaenocom cla1.'igem und Gast1'Ctcla cuenoti). Die meisten von diesen
13 (15) Arten scheinen ja aber als Tiefenbewobner äußerst selten zu
sein. Im Vergleich mit dem Genfer See muß die 'l'iefentnrbelbrien
fauna des Brienzer und Thuner Sees daber als sehr arm bezeichnet
werden. Die Anza.hl der von DU PLEssrs (1884, 1897 u. a.) in den
Tiefen des genannten Sees angetroffenen Turbellarien-Arten übersteigt
zwar kaum die von mir gefundene Anzahl (mit Ausschluß der
unsicheren oder ungenügend bekannten Species sind nur 13 Turbel
larien-Arten aus der profunden Reg'ion des Genfer Sees bekannt),
mehrere Species werden aber von dem zitierten Verfasser als > com
manes« oder ,abondants< bezeichnet. Nur die beiden typischen
Tiefenbewohner Plagiostomwn lemani und Otomesostoma auditivum
sind in den beiden von mir untersucbten Seen ebenso häufig wie im
Genfer See.

Die Turbellarienfauna des Hoc hg eb i r ge s ist noch äußerst
unvollständig bekannt. Von Rhabdocölen und Allöocölen sind nur
14 Arten [vgI. die von ZSCHOKKE (1900, p. 77-78) gegebene Zu
sammenstellungJ in einer Höhe VOll 1500--2500 m gefunden worden
(die meisten von F(jHR~IA({X, 1897); von diesen sind nur neun der
Art nach bestimmt 1, nämlich jJ;Iic'J'Ostomum lineare, Rhynchomesostoma
rostrah.lm, J.llesostoma lingua, Dalyellia cuspiclata (»sexdentata<), Dal,
expeclita (,gm/ti« ) , Castrella truncata, Phaenocora unipunctctta,

-I Die von FUHRMA~N :J.ls )Jlesostoma viridatum< bezeichnete Art k:J.llll
natürlich ebensowohl eine grüne Gastmda-Art darstellen als die echte Typhlo
plana vil'idata,
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Gyratrix hermaphToddus und Otomesostoma auditivum. Selbst habe
ich leider auf die Erforschung der alpinen Gewässer des Berner
Oberlandes nur wenig Zeit verwenden können. Aus einer sehr

beschriinkten Anzabl untersuchter Lokale habe ich jedoch die ziem
lich reichliche Ansbeute von 13 Rbabdocölen-Arten erhalten, von
welchen nur fÜnf (Rhynchomesostoma rostratum, Jiesostoma lingua,
DaLyellia expedita, Cast1'elta truncata und Gy'ratrÜ; hermaphroditus)
zu den oben aufgezählten frÜher im Hochgebirge gefllndenen Species
gebören. Von den Übrigen acht Arten gehören nur drei (Castrada
a(finis, Cast)'. neocomiensis, Dalyelha an12'igem) zu den in der sub
alpinen Region vertretenen A~·ten) die Übrigen (Castmda sphag7wTum,
Dalyelha sp. an halle;:,i und die drei neuen Species Castmdct tuteola,
DahjeUia ornata und Dat. diadema; sind neu fÜr die Schweiz.

Am ergiebigsten von den besuchten Hocbgebirgsgewässern waren
einige kleine Tei.cbe bei der Großen Scbeidegg, wo ich alle die er
wähnten Arten außer Castrada a(finis und Castrella truncata fand.
Die in der Nähe des Gemmipasses gelegenen Lokale waren zur Zeit
meines Besuchs (Mitte Juli) auffallend arm an Turbellarien; die meisten
angetroffenen Exemplare waren nicht geschlechtsreif. In den beiden
größeren Alpenseeu des Oberlandes (Daubensee und Öschinensee)
fand ich keine Rhabdocölen.

Von Tri clu den habe ich im Berner Oberlaud nu.r vier Arten
gefunden, nämlich Dendrocoelum lacteum, Polycelis nignt, Pol. cornuta
und Planaria alpina. In der subalpinen Region waren die Tricladen
auffallend selten. An den Ufern des Thuner und Brienzer Sees
konnte ich Hunderte von Steinen untersuchen, ohne ein einziges
Exemplar des in andero Seen so lÜiufigen Dend1'Ocuelum, lacteum
<tllzutretfen; nur an sehr weni.gen Lokalen (im Brienzer See nie)
fand ich ein oder das <Ludre Individuum. Im HoclJgebirge und iu
der oberen Waldregion, bei Kanclersteg und Grindelwald, fand ich
nur Planal"ia alpina, diese war aber um so häufiger (vgI. n~Lher den
systematischen Teil, S. 245).

Von den 39 von mir im Berner Oberland gefundenen Turbellarien
Arten (32 Hhabdocöleu, 3 Allöocölen, 4 Tricladeu) sind folgende 13 neu
für die Scllweiz: Dochmiotrema limicola ll. sp') Strongylostoma elon
gatwn n. sp.; Castmda splwgnorwn Ll1ther, C. a(finis n. sp., C. cuenoti
Dörler, C. spinulosa 11. "p., C. IjUadTidentata n. sp_, C. hdeoLa n. sp.,
Lutheria minata o. sp., Datyelha sp. an halle/~i (Gratf), D. omata n. sp ..
D. diadema n. sp. und Plwenocora davigem n. sp.

Up sala, im Juni 1906.
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Erklärung der Abbildungen.

Die Figuren sind, sobald die Vergrößel1lng o,ngegeben ist, mit Hilfe des
AnBEschen ZeiclJ.enappamtes entworfen.

Bedeutung der fÜr o,lle Figuren gültigen Bezeichnungen:
Ile, Atrinm copulatorium; de. Ductus communis:
aebl,Blindsack desAtrium copulatorium; de, Ductus ejo,cu1o.tori~s;
ag, Atrium genitale; dg, Dottergo,ng;
ayo, obere Abteilung' des Atrium geni- div, Diverticulum;

tale; df.:, Dotterkärner;
agu, ulltere Abteilung des Atrium geni- dn, dorsaler Längsnerv ;

to,le' do, Dotterstock :
älm, äußere Längsmuskeln ; do%, Dotterzelle ;
am, Antrnm masculinum; dp, Ductns peniaJis;
äpw, linßere Peniswo,ndnng; dT, Drüse;
ii1'm, :iußere Ringmuskeln; dTag, Drüsenansfiihrungsgo,ng;
oe, Burso, copuJo,trix; clTm, Mündung einer Drüse;
blc, Basalkörpercben; dvm. Dorsalventralmuskeln ;
bm, Bo,salmembran; cl;;" Do,rmzelle;
bml, von einer Basalmernbran o,nsge- ei, Ei;

hende Lamelle; ele, Endkanal der Protonephridien;
bs, Bo,salschicht; esch, Eischo,le:
eh, Chio,smo,: exp, Excretionsporus:
eh,', Cbitiuring; exst, Hauptstämme der Protonephridieu:
ehnn. Chrom:ttin: e-::.lb, eingesenkter Zellleib einer Epithel-
ci, Cilien; zelle: .

co, Copulationsorgau; fb, Fo,se;'ballen des Gehirns:
cut, Cuticula: tb1·. Muskelfibrillen . .
on'. Cilienwurzel; (sb; falsche Samenblase:
C1(;S, Schicht der CilienwurzeJn (Flächen- g, Gehirn: .

schicl.lt); gm, Grenz01embran;
cl, Darm; g-::., Go,nglienzelle;

17
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Tafel XXII.

Fig. 1-6. Jfic?'oslomum /.ineare (MÜlL.
Fi<r 1 Schnitt dm'ch die KJrperwandung (Eiseuh.l, PikrinSäEur~)'h VI erghr'tI8eOO1'n'

.,,' . d' Ph ·1 "udun"" u· 'plt e UlC -Fig. 2 a-e. S<;hnitte durch 18 arynge,l W'" b"

-----.. . E' h - HEIDE~'l'lAINS Eisenhiimatoxylin; Hämat. = EHR-
1 Abkurzungen. 'lsen . - ,,-

LleHS Hiimatoxylin, Eos. = Eosin.
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gesenkt (junger Pharynx); e: Epithel völlig eingesenkt :fertiger Pharynx); b-el:
Zwischenstadien. IEisenh., Eos.) Vergr. 1800.

Fig. 3. Schnitt durch elen iiußeren Teil eines Wimpergriibchens. (Eisenh.,
Eos.) VergI'. 800.

Fig. 4. Schnitt durch den inneren Teileines WimpergTÜbchens. (Eisenh., Eos.)
Vergr. 800. k l , nur wenig unter der Epithelialplattenschicht eingesenkter Kern.

Fig. 6. Chitinöses Copulationsorgan. Vergr.320.
Fig·. 6. Chitinöses Copulationsorgan, frühes Entwickll1ngsstadium. Vergr.700.

Fig. 7-12. Dochmioh'emcL limil;(J/a n. S\!.

Pig. 7. Frei schwimmendes Tier.
Fig. 8. Querschnitt in der Höhe des I'orus genitalis und der Excretions

i.itfnnng. (Eisenb., Fuchsin S.) Vergr. 250.
Fig. 9. Schnitt durch den Excretionsporus (aus einem sagittalen nicht

medianen l"il1gsschnitt durch das Tier). (Eisenh., Eos.) Vergr.380.
Fig. 10. Schnitt durch das Receptaculum semillis mit den Mündungen des

Oviduct.s und des Dotterganges und durch die obere Abteilung des Atrium
genitale mit der Mündung des Penis. Kombina.tion von zwei Schnitten der
selben sagittalen L'ingsschnittserie. (Eisenh., Ros.) Vergr. 650. um, Basal
membran des Oviducts und des Receptaculum seminis; vml , in das Receptaculum
seminis einragender Fortsatz der Basallllembran des Ovidllcts i*, der Übcrgn.ng
zu der letzt.eren): uml l , von dieser Membran ausgehende Lo.mellen; kl , zwischen
denselben eingeschlossene Kerne; uml, die plattenartigen Lamellen des Ovidncts;
ovk, die Lamellen bml 1 durchbohrender Kanal; 10m, Mündung des weiblichen
Apparates (des Receptaclllum seminis) in das Atrium genitale.

Fig. 11. Schematische Darstellung der in Fig. 10 abgebildeten Organe.
Bezeichnungen wie in dieser Figur.

Fig. 12. Duct.us ejacu1n.torius nach einem Quetscbpriiparat. Freie Hand.

Pig. 13-14. Gas/radu r:uenoli (Dörler).
Fig. 13. Querschnitt durch das Vorilerende etwa in der Mitte zwischen der

Körperspitze und dem ("ebirn. (Eisenll.) Vergr. 130. sn', Secretreservoire; S(lJ',

Ausführungsgänge der Schleimdrüsen.
Fig. 14. Schräger Schnitt durch den distalen Teil des Penis: der von

Spiralmuskeln (sP?n) umgebene Bulbus ist tangential, der verscbmiilerte Teil mit
dem Dnctus ejaculatorius (de) und der denselben umschließenden Muskelscheide
(-ins) im Querschnitt getroffen. (Eisenh.) Vergr. 650.

Fig.. 15-19. Gash'utla spinnloso, n. 8[1.

Fig. 15. Frei scbwimmentles Tier.
Fig. 16. Geschlechtsapparat (ausführende Teilel uach einem Quetschpr:i

parat (Oviduct und Dottergang sind nach Schnittserien eingezeichnet).
Fig. 17. Schnitt durch clas Atrium genitale (agu und aga) und durch das

Atrium copula.torium :ae) mit dessen beiden Aussackungen ':00 und acbl). Aus
einem sagittn.len Längsschnitt durch das Tier. (Eisenh., Eos.) Vergr. 600.
sph, Sphincter an der Grenze zwischen dem kaualförmigen Teil (agu' des Atrium
genitale und dem Atrium s. str. (aga); Spill, Sphincter an der Grenze zwischen
diesem letzteren und dem Atrium copulatorium; rm, Ringmuskeln des Atrium
s. str., Tm l , der dorsalen .\ussackung des Atrium copulatorium .

Fig. 18. Ein etwas schriiger Längsschnitt durch den distalen Teil des
Penis. Kombination von zwei Schnitten derselbp.u sagittalen Längsschnittserie.
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reim, Radialmuskel ;
rr, Ringfalte;
1·h. Rhabdit;
1'h~lr, RbabditendrÜse :SWbchenlJil-

c1ung-szelle\ :
1-k. Retinakolben ;
·rm. Ringmuskel:
)'S . Recentn.culum seminis:
rs;, Stiel' des Receptn.cnll1ln seminis;

1"11'. Retr:.Lctor;
sC/;dr, SchalendrÜsen ;
selr, SchleimdrÜse;
S!I, Secretgn.ng;
"k, Sec retkörner;
"'In, Schließmuskel:
sp, Spermn.;
spl;, Spermabn.J1en:
spd?', SpeicheldrLlse;
spll, Sphincter;
spl, Sarcoplasmn.;
"pm, Spiralmuskeln :
$pph, Spermo.tophore;
sp;:" Spermatozoon;
srv. Secretreservoir;
ssl;, Stäbchenstraßen ;
öl, Stachel;
sir, Stirnfeld ;
I, Hode;
ut, Uterus;
uly, Uternsgo.ng;
wc, Vacuole;
L'C, Vesicula communis;
·/xl. Vas l1eferens:
'VIj, Vesicu!:L granulorum ;
'ofu, vorderer (sensorieller.: faserbalJen

(1es Gehirns;

Abteilung der Pho.ryngeal- 2,k, vordere Commissur;
vln, ventrolateraler Längsnerv ;
vn, veutrn.ler L,ingsnerv:
m', Vorraum;
TS Vesicula seminalis;
IV;!}, weiblicher Geschlechtsgang ;
IVr, wasserheller Raum.

h. Chitinhn.ken;
id/;. hinterer (motorischer) Faserballen

. des Gehirns;
11k, hintere Commissur;
h~. naft- (Kleb-jzelle;
,:tm. inuere LängslUuskeln;
Inn, innere RingmnskeIn:

k, Kern;
kill'. Klebdrüse :
!.:I:, KJrnerkolben;
I.s. Korusecret;
/:sI, Kleb stäbchen ;
1111, Längsilluskeln:
/./1. lateraler Längsnerv ;
liI. :Nluskel;
1Ili>'r, Membran;
mm i\luskelm:1Utel;
mp.r;, miinnliche Geschlechtsöffnung ;
1n8, klnskelscheide:
",öl", motorisch-sensorielle Commissur;
mn, :Jiundöffnung;
·nel. ;{ l1c1eolus;
o. Keimstock;
"tl, Ovidl1ct:
00, Oocyte (Keimzelle\;
ÜS, Oesophagus:
nl, Otocyste;
p, Penis:
pap, Papille;
pr;l~7." Parenchymzelle ;
I;Y. Porus genitalis;
ph, Pharynx; .
phnr, Phal'yuge:JJnervennug';
pM, Pharynge:JJtasche;
phtä. iiußere Abteilung der Pharyngeal-

tasche;
phli, innere

msche;
/i·iv, Pigmentbecher ;
piy?n, Pigment:
pi, Plasma;
p.s.slr, Penis s. str.
ptT, Protr:1ctor;
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